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Dr. Fritz Walther
zum Gedenken

Am 12. Februar 1989, drei Monate vor seinem 88. Geburtstag, ist der frü-
here Direktor des Eidgenössischen Versicherungsamtes, heute Bundes-

amt für Privatversicherungsvvesen, verstorben. Während über vierzig
Jahren hat Dr. Walther als wissenschaftlicher Experte, Sektionschef, Vi-
zedirektor und als Direktor (von 1960 bis 1966) einen massgebenden
Einfluss auf die Gestaltung der Bundesaufsicht über das private Versi-

cherungswesen ausgeübt und diese weitgehend geprägt.
Die versicherungsmathematischen Studien an der ETH in Zürich und

an der Universität Bern schloss er mit dem Diplom für das höhere Lehr-

amt ab und trat 1925 als wissenschaftlicher Experte in die Dienste der

Versicherungsaufsichtsbehörde ein. In die ersten Jahre seiner Amtstätig-
keit fiel die Hilfsaktion für den schweizerischen Versicherungsbestand
der notleidend gewordenen deutschen Lebensversicherungsgesellschaf-
ten. Das folgenschwere Ungenügen der damals geltenden aufsichts-
rechtlichen Vorschriften zeigte ihm augenfällig, wie sehr der Schutz der

Versicherten im Mittelpunkt aller Vorkehren der Versicherungsauf-
Sichtsbehörden stehen muss. Nach seiner Auffassung muss Ziel und

Zweck einer gewährbietenden Staatsaufsicht darauf gerichtet sein, alle

beaufsichtigten Unternehmungen in die Lage zu versetzen, die vertrag-
lieh versprochenen Versicherungsleistungen zu einer angemessenen Prä-

mie zu erbringen.
Als Chef des Eidgenössischen Kriegs-Versicherungsamtes sorgte er

ebenfalls vorausschauend für die notwendigen Vorbereitungen. Auf in-

ternationaler Ebene befasste er sich eingehend mit den Versicherungs-
Problemen der OECD und der Europäischen Gemeinschaft. Er beein-

flusste in entscheidender Weise die regelmässig stattfindenden Ausspra-
chen der westeuropäischen Aufsichtsämter.
Die Tätigkeit von Dr. Walther beschränkte sich aber nicht auf den Kreis
der Privatversicherung. So half er als Mitglied der Expertenkommission
für die Eidgenössische Alters- und Hinterlassenenversicherung mit, für
die grösste staatliche Versicherungseinrichtung unseres Volkes eine echt

schweizerische Lösung zu finden. Er darf damit zu den eigentlichen
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Gründern dieses bedeutenden Sozialwerkes gezählt werden. Bei der Re-

vision des Bundesgesetzes über die Kranken- und Mutterschaftsversi-

cherung wirkte er als anerkannter Fachmann auf dem Gebiet der Kran-
kenversicherung massgebend mit. Von 1926-1971 war Dr. Walther zu-
dem versicherungsmathematischer Berater und Experte der Kranken-
kasse KKB. Dem Vorstand der Vereinigung schweizerischer Versiehe-

rungsmathematiker hat er von 1949-1961 als Beisitzer angehört. Er hatte
die seltene Fähigkeit, die von ihm vertretenen Anliegen einfach und

klar, aber mit grosser Überzeugungskraft vorzutragen.
Sein Fachwissen und sein reicher Erfahrungsschatz zeigten sich auch in
zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten. Bereits 1931 schuf er techni-
sehe Grundlagen für die Tuberkuloseversicherung. Sein grosses Engage-

ment für die soziale Krankenversicherung bewies er 1937 mit der Publi-

kation einer ersten Morbiditätstafel für die Krankenpflegeversicherung.
1943 führte er die Berechnungen für die Morbiditätstafeln der Kranken-

geldversicherung zu Ende. Diesen Veröffentlichungen folgten später
weitere wissenschaftliche Arbeiten, welche während Jahrzehnten die

versicherungsmathematischen Grundlagen der privaten und der sozia-

len Krankenversicherung darstellten.
Das reich erfüllte Leben eines feinfühligen Menschen mit positiver Le-

benshaltung und vornehmer Gesinnung hat seinen Abschluss gefunden.
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